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Florian Tennstedt

Nachwort
zur Neuauflage von L. P. "Sozialpolitik in der Weimarer Republik"

Ein aufmerksamer Beobachter kann feststellen, daß gegenwärtig Probleme
der Sozialpolitik in den Sozialwissenschaften intensiver und, damit zusam­
menhängend, in der Praxis grundsätzlicher als in den vergangenen zwanzig
Jahren diskutiert werden. Auffallend ist dabei, daß von diesen aktuellen In­
teressen aus die historische Forschung auf dem Gebiet der Sozialpolitik an
Bedeutung gewinnt. So hat Christian von Ferber festgestellt: "Eine sozio­
logische Theorie der Sozialpolitik muß eine historische Theorie sein." 1 In
diesem Kontext ist ein gestiegenes Interesse an der "Sozialpolitik in der
Weimarer Republik" von Ludwig Preller evident, denn einerseits ist diese
Darstellung bis heute durch keine auch nur ähnlich umfassende Monogra­
phie entbehrlich geworden, und andererseits sollte sie auch schon nach den
Intentionen ihres Verfassers mehr als eine "Geschichte" sein, nämlich ein
"Lehrstück für die Neuordnung unseres deutschen Lebens."2

Ludwig Preller hat sich nach 1945 an dieser Neuordnung des deutschen
Lebens - oder besser: den Versuchen dazu - politisch, wissenschaftlich und
publizistisch aktiv beteiligt, was ihn gehindert hat, seine historischen For­
schungen fortzusetzen. 3 Seine "Sozialpolitik. Theoretische Ortung"4 und
vor allem sein Lehrbuch "Praxis und Probleme der Sozialpolitik"S lassen
aber sein historisches Interesse und seine historischen Kenntnisse, sein hi­
storisches Miterleben erkennen. Aufschlußreich ist hier vor allem seine
Darstellung des "Leidensweges der bundesdeutschen ,Sozialreform'''.6

Die "Sozialpolitik der Weimarer Republik" ist ein wieder aktueller Klas­
siker der sozialpolitischen Literatur, der jedoch einiger Nachbemerkungen
aus gegenwärtiger Sicht bedarf. Ludwig Preller definiert nach heutigem
Verständnis Sozialpolitik vergleichsweise eng und bezieht die "Arbeitsver­
fassung" sehr stark ein, in seiner "Theoretischen Ortung" hat er diese Defi­
nition etwas modifiziert8 - in "Praxis und Probleme der Sozialpolitik" be­
handelt er den Gegenstandsbereich umfassend, verzichtet aber auf eine
explizite Definition. Die heutigen Definitionen sind, ähnlich wie in dem
letzten großen Lehrbuch von Ludwig Preller, vergleichsweise weit gefaßt:
- etwa Sozialpolitik als ein Gesellschaftsprozeß permanenter Sozialreform,
die dem Produktivitäts- und Rentabilitätsinteresse an der menschlichen
Arbeitskraft ein Schutz-, Sicherungs- und Humanisierungsinteresse entge­
genzusetzen strebt9 oder gar als "die staatliche Bearbeitung des Problems
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der dauerhaften Transformation von Nicht-Lohnarbeitern in Lohnarbei­
ter." 10 Diese u. a. aus der jeweils aktuellen Situation heraus zu erklärenden
Unterschiede im Definitionsbereich von Sozialpolitik haben Konsequen­
zen für das historische Erkenntnisinteresse und die jeweils "notwendige"
historische Darstellung.

Die "Sozialpolitik in der Weimarer Republik" von Ludwig Preller ist
weitgehend eine aus veröffentlichten Quellen und eigener Wahrnehmung
gestaltete Geschichte der Arbeits- und Lebensverhältnisse der Arbeiter und
Angestellten im Ersten Weltkrieg und in der Weimarer Republik, ihrer po­
litischen und gewerkschaftlichen Organisation; in ihr wird dargestellt, wie
Gesetzgebung und Verwaltung auf die Gebiete Arbeitsschutz, Sozialversi­
cherung, Arbeitsmarkt, Arbeitsrecht, Wohnungs- und Siedlungswesen
u. a. einwirkten und damit versuchten, das "Sozialgefüge im Hinblick auf
das Arbeitsleben" zu ordnen. In dieser Hinsicht ist sie bisher die einzige
Sozialgeschichte der Weimarer Republik und ihrer Sozialpolitik geblieben.
Sie macht so für die Arbeitnehmer und Arbeitgeberverbände gut deutlich,
was Götz Briefs als kennzeichnend für die Sozialpolitik der Weimarer Re­
publik ansah, daß es erstmals in dieser Zeit eine "Prämie auf Verbandsbil­
dung und gleichzeitig eine Art Prämie auf die Tendenz der Verbände (gab),
ihre Forderungen auch politisch anzumelden, d. h. sie nicht bloß im wirt­
schaftlichen und sozialen Felde auszutragen, sondern sie auch dem Staate
und der Gesetzgebung zur Kenntnis zu bringen." 11 Wohl liegen über ein­
zelne Geschehnisse inzwischen detaillierte und auch auf unveröffentlichte
Quellen gestützte Untersuchungen vor, aber eine auch nur annähernd ähn­
lich umfassende Darstellung fehlt. 1l Trotzdem muß bemerkt werden, daß
unter den heutigen Fragestellungen an der Geschichte der "Sozialpolitik in
der Weimarer Republik" weitergearbeitet werden muß - einige Gesichts­
punkte dazu seien nachfolgend skizziert; möge die Neuauflage Anlaß zur
Ausführung geben.

Im Rahmen der engen Definition von Sozialpolitik ist darauf hinzuwei­
sen, daß Ludwig Preller dem Entstehungsprozeß von Gesetzen und den
Formen ihrer Durchführung relativ wenig Aufmerksamkeit gewidmet hat,
obwohl er gerade diese Momente und die daran beteiligten Personen aus
seiner eigenen beruflichen Praxis teilweise recht gut gekannt haben muß.
Selbst wenn man das umfassende Sozialbehördenlexikon "Die Organe der
Sozialpolitik im Deutschen Reich", das er 1928 mit Georg Hartrodt ver­
öffentlichte, hinzuzieht, erhält man nur einen "äußeren" überblick über
die staatlichen Behörden (einschl. Gerichte und Körperschaften), nicht
aber über die privaten und "parastaatlichen" Vereine und Verbände, die
teils mit den Gewerkschaften, Arbeitgeberverbänden, politischen Par­
teien, teils ganz unabhängig davon das sozialpolitische Geschehen in der
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Weimarer Republik mitgestalteten und für Gesetzgebungsprozesse und
Innovationen oftmals entscheidend waren. So informiert Ludwig Preller
etwa über die Gesellschaft für Soziale Reform, den Verein für Sozialpolitik,
den Volksverein für das katholische Deutschland, den Evangelisch-sozialen
Kongrei~ - nicht jedoch über die Spitzenverbände der Sozialversicherung,
etwa Hauptverband deutscher Krankenkassen, Verband zur Wahrung der
Interessen der deutschen Betriebskrankenkassen, Verband der Deutschen
Berufsgenossenschaften, Reichsverband Deutscher Landesversicherungs­
anstalten usw. Diese Verbände hatten aber einen vergleichsweise stärkeren
Einfluß auf Gesetzesentstehung (nicht zuletzt bei Notverordnungen!) und
die sozialpolitische Praxis, die Ausführung der Gesetze, als die von Ludwig
Preller genannten Vereine. Sie waren maßgeblich beteiligt an der Verrecht­
lichung, Zentralisierung und Bürokratisierung der Sozialpolitik und boten
nicht zuletzt zahlreiche soziale Aufstiegsmöglichkeiten neben der Staats­
und Wirtschaftsverwaltung. Christian von Ferber hat über sie ausgeführt:
"Die Verbände bündelten zwei verschiedene Interessenrichtungen: die In­
teressen der von ihnen vertretenen Versicherungsträger und die allgemei­
nen politischen Interessen, an denen sie sich orientierten. Da die Grundla­
gen der Wirtschaftsordnung, der Arbeitsverfassung und der politischen
Ordnung der Weimarer Republik umstritten waren - kommt der politi­
schen Interessenorientierung der Verbände keine unerhebliche Bedeutung
zu." 13 Die "Sozialpolitik in der Weimarer Republik" berichtet auch nur
wenig über institutionelle Innovationen in der Sozialpolitik, die damals von
regional und funktional unterschiedlicher Bedeutung waren - etwa Ambu­
latorien und Arbeitsgemeinschaften auf dem Gesundheitssektor -, an de­
nen heute aber wieder ein erhebliches praktisches Interesse besteht. 14 So
existiert hier noch ein größeres Forschungsdefizit.

Ein weiteres Forschungsdefizit und Desiderat der vorliegenden Ge­
schichte der "Sozialpolitik in der Weimarer Republik" ist auf die enge Be­
griffsbestimmung zurückzuführen - es fehlen in der Monographie von 1949
fast völlig die später in seinem Lehrbuch (1970) auch von Ludwig Preller
der Sozialpolitik zugerechneten Bereiche der Gesundheitspolitik, der Ju­
gend- und Sozialhilfe. Insbesondere fehlen Ausführungen zur Entwicklung
des Verhältnisses von öffentlicher Sozialhilfe und freier Wohlfahrtspflege,
vermutlich weil man früher noch von der hergebrachten Trennung zwi­
schen "Sozialpolitik und Fürsorge" ausging, während heute gerade hier ein
besonderes wichtiges sozialpolitisches und sozialhistorisches Forschungs­
gebiet sichtbar geworden ist. So hat Eckart Pankoke ausgeführt: "In der
Entwicklung der Weimarer Republik zum Sozialstaat zeichneten sich von
Beginn an heftig umstrittene und damit folgenreiche Kompromisse ab, in-
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sofern die Behandlung der akut anstehenden Probleme sozialer Politik auf
den vorstaatlichen Bereich verlagert wurde und der Staat sich darauf be­
schränkte, diese Kompetenzübertragung gesetzlich zu regeln."15 Für die
Bereiche der Jugendhilfe und Volkswohlfahrtspflege galten in der Gesetz­
gebung (vor allem 1922 und 1923) die leitenden Prinzipien der Subsidiarität,
Solidarität und Kommunalisierung, hierdurch war "die Zuweisung ,sozia­
ler' Probleme in den Verfügungsbereich der sich für das jeweilige Problem
,gesellschaftlich' zuständig erklärenden Träger der Problembearbeitung
vorgezeichnet."16 Gegenwärtig werden im Rahmen der sozialpolitischen
Diskussion die Probleme der Armut und Armutsbekämpfung (gibt es wie­
der eine "Armenpolitik" ?) intensiv mitdiskutiert - es ist zu hoffen, daß
auch von hier aus die historische Darstellung von Ludwig Preller ergänzt
werden wird: die Quellen zur Situation in der Weimarer Republik dürften
jedenfalls bis jetzt noch umfangreichere Informationen und Anregungen
bieten als die gegenwärtige Literatur zur Situation in der Bundesrepublik
Deutschland.

1970 bestimmte Ludwig Preller als das neue Ziel der Sozialpolitik die
"Vorsorge als Grundlage persönlicher Entfaltungsfreiheit"17 - unter den
Gesichtspunkten der Beschäftigungs- und Gesundheitspolitik ist dieses
Ziel ein nicht mehr übersehbarer Faktor der gegenwärtigen Sozialpolitik­
diskussion, nicht zuletzt der in den Gewerkschaften selbst, geworden. Für
die Weimarer Republik ist es nun fast typisch, daß viele Verbindungen zwi­
schen der Arbeiterbewegung und der Sozialen Hygiene bestanden, die auf
umfassende Prophylaxe der Infektions- und Berufskrankheiten abzielten.
Mannigfache Beziehungen ergaben sich vor allem zwischen Sozialhygieni­
kern wie Alfred Grotjahn, Alfred Blaschko, Adolf Gottstein, Julius Moses,
Alfons Fischer, Benno Chajes u. a. zu der Krankenkassenbewegung, zu
(sozialdemokratischen) Kommunalpolitikern, Parlamentariern und Ge­
werkschaften - Beziehungen, die in den bisherigen Darstellungen der deut­
schen Arbeiterbewegung und Sozialpolitik keine adäquate Würdigung ge­
funden haben, obwohl gerade hier, ganz im Sinne von Ludwig Preller, ein
interessantes "Lehrstück" für die Gegenwart liegen könnte.

So möge dieser Neudruck eines Klassikers der sozialpolitischen Literatur
eine doppelte Funktion haben: zum einen das Fundament aufzeigen, auf
dem die sozialpolitische und sozialhistorische Forschung weiter ausbauend
und aufbauend verstärkt beginnen sollte und zum anderen - wie schon 1949
- verstehen lehren, "daß die Beschäftigung mit der Sozialpolitik und die
Arbeit für sie und in ihr eine überaus ernste und verantwortungsvolle Auf­
gabe ist."
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